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Wann bedeutet Tierhaltung Ver
m ehl ung unserer Nahrungsmitte !

und wann Vernichtung?
Von Professor Dr . Emil Abderhalden , Halle a . S .

Unsere Nahrnngsstoffe werden in erster Linie von
der Pflanze gebildet. Die Pflanzenwelt ist für uns die
direkte Quelle unserer Nahrung . Benutzen wir irgend
ein Tier als Nahrung , dann nehmen wir umgewandelte
Pflanzenkost zu uns ! Diese Umwandlung von Pflanzen -
bestan : teilen in solche des Tieres — kurz in Fleisch und
Fett — vollzieht sich unter sehr starken Verlusten an
Nährstoffen , die in der Pflanze enthalten sind . Das
Tier bestreitet aus der Pflanzennahrung alle seine Funk¬
tionen . Es behält durch sein Leben hindurch eine be
stimmte Körpertemperatur bei, d . h . es must geheizt
werden ! Es bewegt sich und braucht dazu Energie
(Kraft ) . Auch dazu sind Nahrungsstoffe bestimmter Art
notwendig . Kurz und gut, von dem, was wir in die
Tiere hineingeben , holen wir nur recht wenig wieder
heraus !

Daraus ergibt sich , daß jede Tierhaltung dann zu
verwerfen ist, wenn sie in erster Linie auf Kosten von
solchen Nahrungsmitteln erfolgen muß , die wir direkt
mit gutem Nutzen verwenden können — Kartoffeln , Rü¬
ben, Getreide . Dagegen ist das Tier von größter
Bedeutung , wenn es für uns unverwertbare Nah¬
rungsmittel oder doch sehr schlecht ausnutzbare in Fleisch
verwandelt , das wir bekanntlich ganz ausgezeichnet aus¬
nützen . Solche Nahrungsmittel sind Gras (Heu), Stroh
(am besten im aufgeschlossenen Zustand verfüttert ), Ab¬
fallstoffe. Wir können nicht, wie manche es wollen,
alles Wiesenland in Ackerland verwandeln , um alles
nicht von Wald und von Häusern bedeckte Erdreich zur
Erzeugung von für uns direkt verwertbaren Nahrungsmit¬
teln frei zu machen ! Es fehlen dazu die Arbeitskräfte ,
das Saatgut , der notwendige Dünger usw. Ganz abge¬

sehen davon, daß die ganze Landwirtschaft von Grund
aus verändert würde , würden uns die so wichtigen
Zugtiere fehlen, und mit der Herabsetzung des Viehs an-

des auch große Massen von gerade jetzt so wertvollen
Düngestosfen (Mist !).

'

Nützen wir jetzt das vorhandene und durch Bearbei¬
tung von Oedland und von nicht ausgenützten Wiesen¬
flächen hinzugewonnene Ackerland möglichst gut aus !
Düngen wir dieses so gut als nur möglich , um eine mög¬
lichst gute Ernte zu erzielen ! Ueberlassen wir die Tier¬
haltung den Landwirten und den Leuten, die in der
Hauptsache ihre Tiere mit solchen Nahrungsmitteln er¬
nähren können, die für uns nicht direkt verwertbar sind .
Bekämpfen wir jede Tierhaltung , wenn diese Vorbedin¬
gungen nicht gegeben find ! Tausende von Schweinen
sind von Leuten gehalten worden, die über keine an¬
deren Nahrungsmittel für diese verfügten als über Kar¬
toffeln und Getreide !

Wer Tiere hält , muß außerdem etwas vonTi er¬
halt » ng verstehen ! Zum guten Fettansatz gehört
beim Schwein eine bestimmte Art der Ernährung . Die
Ziege gibt nur dann reichlich Milch, wenn sie ausreichend
ernährt und auch gut ausgemolken wird ! Die Hühner
legen nur dann Eier , wenn ihre Nahrung alle Stoffe in
ausreichender Menge enthält , welche zur Bildung von
solchen notwendig sind . Gar zu viele Leute halten ihre
Hühner für Automaten , denen man vorne — in den
Schnabel — irgend etwas hineinwirft , um dann hinten
das Ei zu beziehen ! Man ist entrüstet , wenn der Auto¬
mat so oft versagt , und bedenkt nicht , daß auch im tie¬
rischen Organismus kein Stoff aus nichts entstehen
kann !

Durch die Ausdehnung der Tierhaltung , ohne Ge¬
währ des Vorhandenseins des Futters , leistet man dem
F e ld di eb st a h l gewaltigen Vorschub ! Selbst der Ka-
uiuchenhalter wird jetzt oft zu einer Gefahr für die Er¬
haltung unserer Nahrungsmittel ! Ueberall kann man
jetzt in der Umgebung der Städte Leute sehen , die, mit
Säcken bewaffnet, Futter für ihre Tiere suchen . Be¬
schränken sie ihr Suchen auf Wegraine usw , so ist ihr
Bestreben, sich Fleisch zu verschnsten , nur zu unterstützen.
Allein bald kommt dier Uebergriff ! Es ist doch so viel
bequemer, Klee zu holen oder auf einer Wiese Löwenzahn
auszustechen oder gar Getreide a^ z schneid . n , Rübenblät¬
ter abzureißen und schließlich gar die Rübe selber zu
holen . So geht nicht nur das g , stehst ne Gut dem Be-

styer verloren , sondern diese aus Raub angewiksenekk
Tierhalter zertreten außerdem noch manche wertvolle
Pflanze .

Es ist Pflicht aller derer , die ununterbrochen der
Vermehrung der Tierhaltung das Wort reden, sich zuerst
zu überzeugen, ob die notwendige Grundlage dazu vor¬
handen ist . Jedes Pensionstier , das uns Nahrung weg¬
srißt , schädigt uns . Wir müssen durchhalten mit dem ,
was unser Ackerland : : : :s an Nahrungsmitteln liefert und
mit dem , was Tiere aus Abfallstoffen und aus für uns
nicht direkt verwertbaren Nahrungsmitteln an Fleisch
und Fett erzeugen. Es gilt dies nicht nur für die Kriegs¬
beil, sondern im wesentlichen noch für weitere Jahre nach
Friedensschluß !

Endlich noch ein Wort ! Es ist Propaganda für die
künstliche Aufzucht von Hühnern gemacht worden ! Eier
im Brutkasten auszubrüten , ist geradezu Sport geworden !
Wieviele tausend Eier sind wohl in ganz Deutschland
)em Brutapparat zum Opfer gefallen ? Wer einige Er¬
fahrung hat , weiß, wie schwer es ist , Eier künstlich aus -
'ubrüten ! Alle derartigen Vorschläge sind natürlich
zut gemeint, sie bedeuten jedoch für die Jetztzeit eine
zroße Schädigung für unsere. Ernährung !

Der Weltkrieg .
MTB . Großes Hauptquartier , 9 . Juni . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Längs der Äser nur streckenweise lebhafte Artillerie¬
tätigkeit . Gegen unsere Stellungen östlich von Wyt-
schaete und Messines richtete sich von Mittag ab wieder
starkes Zerstörungsfeuer . Die großen Angriffe erneuerte
der Feind unter dem Eindruck der schweren Ver -
luste , die die durch Gefangene bestätigten 10 An -
griffsdivisionen erlitten hatten , tagsüber nicht . Nur
australische Truppen schickte er zu vergeblichen Vor¬
stößen östlich von Messines ins Feuer . In den
Abendstunden entwickelten sich auf beiden Uferir des-
Kanals Dpern - Comines und an der Douve -Niede-
rung neue Kämpfe, bei denen der Feind keine Vorteile
erringen konnte.

Die Vrautsckau.
Ein Bild aus den oberbayrischen Bera -N.

Von Hermann Schmid . f .
9) iFortseyanq .) (Nachdruck verboten.)

„Das ist mein geringster Kummer !" faßte die Frau
eifrig . „Dafür laß nur mich sorgen ! Ich wul Mich statt
deiner nmschauen und dir eine Bäurin aussuchen . . .

"
„ Halt !" rief der Musikant dazwischen und blies

auf seiner Klarinette einen Lauf herunter von der unter¬
sten Tiefe bis zum höchsten Pfiff . „Mir ist was ein-
g

' fallen ! Mit dem Brunnhofer Hab ' ich ' s auszumachen ,was geht ihn mein Schmeerbauch und meine Glatzen an ?
Und ich bin 's gewesen — ich Hab ' dich verführt in das
Staudenhäusl hinein , ich bin eigentlich schuld au dem
ganzen Malheur — also gehört 's mir zu, daß ich dir
wieder heraushelf ' ! Jchseh ' s doch schon, daß öu ans Nach¬
geben denkst — also mein Wort d ' rauf , ich verschaff '
dir eine Hochzeiterin ! "

„Du ?" sagte die Hauserin achselzuckend. „ Das wird
die Rechte sein !"

„ Und was für eine ist denn die Rechte?" rief Muckl
lachend . „ Das weiß man doch niemals vorher , das kommtimmer erst auf so ein halb 's Jahr nach der Hochzeit !
^.as ist akkurat, wie ich ' s einmal in dem Glückshafen
p -sch' u habe, auf der Dult drin ' in der Münchenerstadt !
P " heißt 's voraus blechen , dann greift man blindlingsm ein Lackl und zieht ein zusammengewickeltes Papierl
heraus und wenn man 's aufmacht, dann sieht man erstob mau einen Treffer erwischt hat oder einen Hans -
vurstel ! Dem Sylvester ist . eine Jede gleich - aber
)a» Umjchau' n, das Ausstichen, das Fragen , das Gered '
rnd das Gcplausch ist ihm zuwider — und dafür kann
ch rhm helfen !"

„ Aber wie denn ? So red ' ! " sagte Sylvester .
„Du weißt, " fuhr Muckl mit wichtiger Miene fort ,

,morgen ist die Sichelhenk — da wird auch drüben in
wr Kirch ' das Erntefest gefeiert, da werden alle Fr

Altar ausgestellt — die zwölf schönsten und bravsten
Dirndeln aus der Pfarr '

, die kommen da als Prange¬
rinnen und tragen die Garben und die Früchten . . . da
gehst morgen hin und suchst dir eine davon aus !"

„ Ah , das ist pfiffig !" sagte die Hauserin spöttisch .
„ Ta springt die Katz' auf die alten Füß '

. . . da muß
er sich ja doch eine aussuchen ! "

„O Sie Siebeugescheidte !" entgegnete Muckl. „ Hätt '
sie mich nur erst ausreden lassen ! Freilich muß er sich
eine aussuchen, aber heut ' noch, jetzt gleich ! Die Prange¬
rinnen stellen sich links und rechts am Altäre auf , die
Ehreuführcrin mit der Sichel und dem Aehrenbüschel in
der Mitt ' — und der Vestl soll sagen : diejenige, die

^ morgen auf dem und dem Platz steh' n wird , die wird
- Brunnhoferin !"

„ Mär ' nit übel !" eiferte die Frau , „ das wär ' ja
ein hellichter Frevel ! Nein , Vestl, laß dich auf so was

> uit ein !"
- „Warum , Bas ?"

, fragte dieser rasch hinwieder . „Der
Vorschlag g ' fallt mir gar nit schlecht ! Wenn ich mich
doch einmal zwingen lassen Muß — wenn ich mein lustig 's
ledig's Leben aufgeben muß — warum soll ich 's nit auf
eine Weis' tun , die mir g

' fällt ?"

„Recht hast !" rief der Musikant . „ Und daß du siehst ,
wie aufrichtig ich 's mit dir mein ' — ich tu ' auch mit !
Mein Häusel und mein Gütel ist zwar mir klein , aber
es schreit schon lang ' nach ein Weib , wenn 's nit hinunter
schwimmen soll . . . Es gilt , Vestl, wenn du heiratest,
tu ' ich 's auch ; wenn du dir eine Prangerin nimmst,
such ' ich mir auch eine aus ! "

„ Es gilt !" rief Vestl, die dargeboteue Hand er¬
greifend . „ Ich mach 's , wie du sagst !"

„ Also — wir versprechen einander , . . . die ein
jeder sich aussucht von den Prangerinnen , die wird ge-
heirat ' t . . .>

" -
„ Vom Fleck weg — und wir halten Wort ! Ich

nehm ' mir die Praugeriu , die morgen in der Kirch ' die
fünfte ist auf der Evängeli -Seiten . . .

"

„ Also die Zweite vom Altar weg ? "

Lachen — „ ich nehm ' mir die Ehrenführerin mit dew
Aehrenbüschel und mit der Sichel . . . Juchhe ! Das gibi
eine Gau die, wie noch keine dagewesen ist ! "

Tie Hauserin hatte verdutzt zugehört ; sie begrist
nicht, ob das Ernst fein sollte oder nur ein zu weit ge¬
triebener Scherz .

„ Aber , Vestl . . . Bue . . .
" rief sie jetzt ängstlich ,

„ ich bitt ' dich um Gotteswillen — laß dir doch so 'was
nit einfallen ! Das wär ' ja eine Sünd '- ! Das hieß
ja , Spott treiben mit einer heiligen Sach ' ! Das könnt'
dir kein ' Segen bringen und müßt ' dich unglücklich machen
für deine ganze Lebenszeit !"

„Der Vetter will 's ja so haben !" entgegnete der
Bursche trotzig. „Ich treib ' kein ' Spott mit einer heiligen
Sach ' — der Vetter ist es , der mich zwingen will —
über Hals und Köpf ! Es heißt ja : die Heiraten werden
im Himmel geschlossen — ich will einmal probieren ,
ob's wahr ist ! Gute Nacht, Muckel — studier ' einen
neuen Landlerischen aus für die Hochzeit — morgen früh
geht's zu der Sichelhenk auf die Brantschau !"

II.
Tie lange Herbstnacht wollte nicht weichen , als es

auf dem Brunnhofe schon wieder sich zu regen begann .
. Die erbleichende Mondsichel hing noch wie ein weißes

verflattcrndes Wölkchen über den Bergen , die mit tiefem
Veilchenblau übergossen sich klar und scharf von dein
anglühenden goldroten HimmelSgruude abhoben. Im
Talgrunde , am See dahin und die Hänge hinan war
es noch fast vollständig dunkel, der See selbst war un¬
sichtbar, eine graue Nebelschicht lagerte über ihm, als
hätten die Wasserweiblein in der Flut und die Wichteln
am Land znsammengeholfen , ihr Kleinod zu wahren
und die Nacht über mit schützender Decke zu verhüllen .
Auf den geschornen Grashängcn schimmerte es leicht ,
denn es wär starker Reif gefallen , und wer Tags zuvor
die Kirschbäume an den Feldrainen genau betrachtet hatte ,
dem konnte es nicht entgehen , daß die Blätterkroneu
um manch' ein Blatt durchsichtiger geworden, daß das
noch vorhandene Grün sich um vieles dunkler gerötet



Dom La Bassee - Kanal bis zmn Sensee -
Bach war die Kanipftätigkeit abend- gesteigert. Nächt¬
liche Vorstöße östlich von Vermelles, südlich von Loos
and östlich von Croisilles wurden zurückgewiesen . Starke
Kräfte setzte der Feind zu wiederholten Angriffen süd¬
westlich und südlich von Lens ein. In erbitterten Nah
kämpfen schlugen dort, auf beiden Ufern des Souchez-
Baches, sowie zwischen den von Givenchy auf Avion
und von Vimy auf Mericourt führenden Wegen bes-
sische und schlesische Regimenter den stellenweise in un¬
sere Gräben eingedrungenen Feind durch kräftigen Ge
genstoß zurück . Die Stellungen sind voll in unserer
Hand .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :
Nach starker Feuervorbereitung stießen nachts am

Chemin-des-Dames, bei Braye und Cerny französische
Sturmtruppen vor . Sie wurden abgeschlagen . Das auch
an anderen Abschnitten der Aisne- und Champagncsront
abends starke Feuer ließ um Mitternacht nach .

Heeresgruppe Herzog Alb recht : "

Die Lage ist unverändert.
Don dem

östlichen Kriegsschauplatz
und der

mazedonischen Front
sind außer der üblichen Gefechtstätigkeit keine besonde¬
ren Vorkommnisse gemeldet .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf .

WTB . Großes Hauptquartier , 10 . Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht:
Im Kampfabschnitt zwischen Apern und dem

P lo eg st eer t - W a ld war nach ruhigem Vormittag
der Artilleriekampf erst gegen Abend vornehmlich ans
den Flügeln gesteigert . Nachts stießen m hrpch englische
Kompagnien gegen unsere Linien vor ; sie wurden über¬
all abgetviesen .

An der übrigen Front blieb bei schlechter Zieht
die Gesechtstätigkeit fast durchweg gering .

Bei Alaincourt an der Oise, südlich von Beine in der
West-Champagne, an der Nordostfront von V rdun und
im Apremont-Walde drangen unsere Stoßtrupps in die
französischen Gräben ein und kehrten mit einer erheblichen
Zahl von Gefangenen zurück . Bei Abwehr eines feind¬
lichen Erkundungsstoßes bei Flirey bliebenen mehrere
Franzosen in unserer Hand .

In Flandern verlor der Gegner vorgestern 10, ge¬
stern 6 Flugzeuge in Luftkämpfen und durch Ab¬
wehrfeuer.

Bor einigen Tagen hat Vizefeldwebel Müller sei¬
nen 14. Gegner im Luftkampf abgeschossen .

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

und an der
mazedonischen Front

nichts von Bedeutung .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

*

Tie für den 8 . Juni erwartete Fortsetzung des eng¬
lischen Angriffs im Wytschaetebogen ist ausgcblieben . Tie
Engländer mußten den geschwächten 10 Divisionen , die
sie auf dem Wytschaetebogen eingesetzt hatten , eine Ruhe¬
pause gönnen . Erst gegen 9 Uhr abends entspannen sich
die im Heeresbericht gemeldeten, für den Feind ergebnis¬
losen Kämpfe. Am chpernkanal und in der Douven -
niederung griffen die deutschen Batterien bei Lille flan¬
kierend in den Kampf ein . Durch Flieger-, Ballon - und
Erdbeobachtung erkannte Jnfanterieansammliingen wur¬
den unter schweres Feuer genommen und unter blutig¬
sten Verlusten zersprengt. Auch südlich von Lille war

die Kampftätigkeit gesteigert. Von La Bassce bis Meri¬
court versuchten die Engländer mehrfach Angriffe . Nord¬
östlich Bermelles , südöstlich Loos nnd gegen den Leus --

chogen griff der Engländer heftig an . Vor allem bei'

Lens waren die Kämpfe außerordentlich hartnäckig und
blutig . Englische Pressestimmen bezeichnen als erstes Ziel
die Eroberung von Lille . Ter von dem Bericht¬
erstatter der „Morningpost" im britischen Hauptquartier
erwartete schnelle Vormarsch auf diese Stadt hat jedoch
nocCgute Weile. Während bei der Eroberung der Äimy-
Höye , die deutscherseits nie als englischer Erfolg bestritten
wurde, ein nicht unbedeutender Geländegewinn mit a^
, lch zwar sehr erheblichen Verlusten erzielt wurde , har

die Besetzung des Wytschaetebogens die Engländer ent¬
setzliche Opfer gekostet , denen nur ein ganz geringer

Geivinn gegenübersteht . Mn dem Au ' geben des vor¬
geschobenen und schwer ni verteidigenden Wvtschaetcbogens
mußte - immer gerechnet werden . Dazu kam , daß die
Engländer durch zahlreiche von ihnen vorgetriebene Mi¬
nenstollen die dortige deutsche Stellung in ihrer . Haupt
fache in die Luft sprengten nnd ihre stehengebliebenen
Reste , sowie die darin , befindliche Besatzung mit riesiger
Mnnitionsverschwendnng eintrommelteu . Tie geringe Ge¬
schützbeute (20) , welche die Engländer nennen können,
verdeutlicht klar die Tatsache , daß die deutsche Haupt-
Verteidigungslinie wesentlich weiter rückwärts lag und
daß die Engländer gegen diesen vorgeschobenen verlorenen
Winkel eine unsinnige Menge von Blut und Munition
geopfert haben .

Ter englische Kriegsberichterstatter Gibbs meldet ,
man könne ohne Uebertreibung sagen , daß mit der Vor¬
bereitung der Sommeroffensive bei Bpern schon vor
einem Jahre begonnen worden sei . Damals hätten die
englischen Mineure angefnngen , unter dem Hügelrücke !!
von Wvtschaete nnd Messines Minenstollen anzulegen . /
Ein Jahr lang hatten General Plumer nnd sein Stab t
ihre Pläne für diesen Angriff vorbereitet . Während die j
anderen Armeen im Sommegebiet kämpften, habe sich ,
die zweite englische Armee ruhig nnd rein defensiv ver- )
halten nnd gewartet , bis für sie der Augenblick der
Offensive -gewesen sei . General Plumer war im Bnreukrieg
als Oberst Führer einer englischen Heeresabteiluug , die
von Norden her über Salisbury und Buluwayo dem
durch die Buren belagerten Mafcking Entsatz brachte.
Tie Belagerung mißglückte durch den Verrat des von
den Engländern bestochenen Bureukommaudauten Snee -
mauu . Plumer hat sich durch seine Nnmenschlichkeit im
Kasserukriege gegen Buluwayo eine traurige Berühmt¬
heit durch seinen Befehl erworben , daß jeder englische
Soldat , der einen gefangenen Kaffer cinbringe , seine
tägliche Lcbensmittel

'ration mit diesem teilen müsse .
Wiederholt wurde die Vermutung au - gesproch -n , daß

die Engländer mit ihrer Sommeroffensivc zugleich einen
Angriff zur See mit Unterstützung der französischen
und amerikanischen Flotte beabsichtigen. Der milsiä - ^
rische Mitarbeiter des „Berl . Tagebl.

"
^
Generalleutnant

z . ,D - v . Ardenne schreibt nun : F . ldnia . schall Haig dür tc
das jetzige Kampssekd besonders wegen der NA) ? des
Meeres gewählt haben . Es scheine em - cnal-sche Lan¬
dung an der flandrischen Küste l ewsi - tig : z -i sein , die
aber den größten Schwier

'
gck'sim b g geen dür'te , auch

wenn es
'
gelänge, die deutschen Küst -mbat ' erien zum

Schweigen zu bringen. Tie Eng' äneee dürsten kaum über
einen Frachtschiffranm für 200 00 » Mann verfügen , die
überdies während der Landung den deut '

ch . n Angri
'
s n

ziemlich wehrlos gegenüberständen, von der Bedrohung
der Schisse durch unsere Tauchboote ganz abges h .n . Im
Falle einer Niederlage dürfte der Rückzug ans die Schisse
den England rn sehr schw estg w rden .

Kommandant William R e d mond , der Br d r des
l Jrenführers Redmond , ist in der Schlacht bei Messi¬

nes gefallen .
Der amerikanische General Pershing , der den

ptznig rühmlichen Zug nach Mexiko geleitet hatte , ist

mit seinem 'Stab (186 Köpfe ) in England eingetrossew.
Gr wird sich von da nach Frankreich begeben.

Ein französischer Sergeant vom Infanterieregiment
164, der am 31 . Mai am Hochberg gefangen genommen
tvurde, sagte au ? : Nach dem französischen Angriff vom
20. Mai kamen auf dem RücktranSpnL' t zahlreiche deutsche
Gefangene dadurch, ums Leben, daß die F . anzosen ihn . n
abgezogene Handgranaten in die Tasche steckten .

^
Tie

ersten explodierenden Granaten zerrissen die Gefange¬
nen und ihre in der Nähe befindlichen Kameraden .

„ Corriere della Sera " meldet aus der Jsonzo-
Kriegszone : Tie österreichische Gegenoffensive läßt täg¬
lich die wuchtige Vorbereitung des gut ausgearbeiteten
Plaues besser erkennen. Die heutige Lage ist folgende :
Wir müssen dem wuchtigen Anprall standhalten , der schon
vorbereitet war, als ihm unser Angriff zuvorkam und
ihn über den Haufen warf, der aber nunmehr kräftiger
nnd wütender zum Ansbruch kam. Unsere Aufgabe ist
nunmehr , dem Feind Widerstand zu leisten, ihn zu er¬
müden und seine Kräfte zu erschöpfen .

Die Ereignisse im Westen .
Der englische Tagesbericht .

WTB. London 10 . Juni . Amtlicher Bericht von gestern
kachinittng : Gestern abend setzte der Feind nach starker Ar-
tillcrievvrbereitnng einen heftigen Gegenangriff gegen de » groß
ten Teil unserer neuen Front südlich von Ppern an . Der
Angriff erstreckte sich von Styves bis nördlich des Ppern -
Co m > nes » K an a ts , eine Entfernung von etwa 6 Mesten
(M/2 Kilometer ) . Der Angriff wurde mit starken Kräften , die
aus frischen Divisionen bestanden, durchgcführt und mit großer
Entschlossenheit vorgetragen . Durch Vernichtungsfeuer unserer
Artiilerie und unserer Maschinengewehre wurde er an allen
Punkten vollständig abgewiesen . Der Kampf mar östlich von
Messines besonders heftig , außerdem bei Klein -3 -llebeke nörd¬
lich des Kanals . Um Mitternacht waren die feindlichen Angriffe
längs der ganzen Lime mit großen Verlusten zusammengebro.
chen Wir führten letzte Nacht mit vollem Erfolg weiter südlich
an der weiten Front von südlich Lens bis La Bassee
Unten » hnnmgeu aus . Südlich des Souchez .Bachcs drangen
unser' Truppen auf einer Front von mehr als 2 Metten
(3,2 Kilometer ) Länge in die feindlichen Stellungen ein . Sie
kamen über eine halbe Meile tief in die Gräben hinein . Dem
Feind wurde» schwere Verluste zugefügt , lieber 70 Gefangene
wurden gemacht und eine Anzahl Maschinengewehre erbeutet.
Unsere Verluste waren leicht . Wir drangen auch erfolgreich
in die feindlichen Gräben nördlich des Souchez -Flusses , süd¬
östlich von Loos und südwestlich von La Bassce ein . Eine große

h ! Dcutschf.r wurde gew . et und die feindlichen Verteidigung.-»
«» lagen schwer beschädigt. Weitere 44 Gefangene , daruntcr
drn Offiziere , und mehrere Maschinengewehre wurden ein.
gebracht. Der noch vom Feind gehaltene Teil der Hindenburg -
linie westlich von Bullecourt wurde letzte Nacht von unsere»
Truppen heimgesucht und viele Mann der feindlichen Besetzt»"- ,
getötet oder gefangen genommen.

'Abends : Ruhiger Tag südlich von Ppcr.N Auf der
rechten Seite der neuen Stellungen gingen mir R,vas vor .
Die Gesamtzahl der seit dem 7 . Fm» gemachten Gefangenen
übersteigt 7080 .

Der französische Tagesbericht .
WTB . Paris , 10. Juni . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Auf dem Chemin des Daines erneuerte» die Deut¬
schen ihre Versuche an verschiedenen Steilen der Front von
südlich von Filain bis Ccrny , während der Artilleriekampf
in diesem ganzen Abschnitt mit Heftigkeit iveiterging . B 'ei
aufeinandeifolgende Angriffe auf einen unserer Gräben nord¬
westlich von Lern » brächen zusammen. Zwei Handstreiche nörd¬
lich der Ferme Froidmont Hutten denselben Mißerfolg. Der
Feind erlitt fühlbare Verluste . Südöstlich von Corbenii , südlich
von Courcy nnd ini Thevnliergchöiz wurden feindliche Abtei¬
lungen , die in unsere Linien zu dringen versuchte » , le.icht
abgewiesen. Wir machten Gefangene , darunter einen Offizier .

Der Krieg zur See .
Berlin , 9 . Juni . Es sind versenkt worden : 1 . im

englischen Kanal und in der Bucht von Biscaya (fran¬
zösisch spanische Bucht) 21500 Bruttoregistertonnen; 2 .
in deit nördlichen Sperrgebieten 19100 BRT ., im Mit¬
tel -,wer 28100 BRT .

Oie Orautlmau .
Ein Bild aus den oberbayrischen Bergen .

Von Hermann Schmid .

F̂ortsetzung .) (Nachdruck verboten. )
Aber wie er auch eilte, die Gedanken ginget: mit

ihm , die Bilder gaukelten nebenher in den Büschen und
Zweigen, waren sie auch mit dem Tage und der Helle des
Tages andere geworden. Kaum hatte er den Wald selber
betreten, als es in den Gesträuchen zu rauschen und
zu knicken begann : er erkannte den Ton , ein Reh mußte
in voller Flucht herankommen und quer über die Blöße
setzen . Lautlos stand er und regungslos — da brach
das schöne geschmeidige Tier aus dem kracheirden Geäst
nnd machte noch ein paar Sprünge , dann hielt es an ,
.vandte den schlanken Hals gegen den Lauschenden hin ,
den es mit klugen Angen wie prüfend betrachtete, und
trippelte dann ruhig weiter . „Hätt' ich meinen Stutzen

mir," grollte Sylvester , „du solltest es wohl eiliger
. , . ,ben und bald ruhig liegen ! Ist es nicht gerade, als
ob das Getier Menschenverstand hätte nnd hätte gewußt,
dag ich kein Gewehr habe und ihm nichts tun kann ?
Ich mein ', es hat mich ordentlich spöttisch angcschant !"

Als wär ' es eine Zustimmung , ertönte Helles Ge¬
lächter in das Selbstgespräch des Burschen : es kam ans
der Luft, eine Moosgeiß, auch Moosgrille geheißen
strich in der Höhe vorüber nnd ließ ihr meckerndes
Geschrei ertönen, das sich deutlich anhört, wie stoß¬
weises spöttisches Lachen .

„Der Tag fangt sich schon gut an , das muß ich
sagen ! " rief Sylvester unwillig und stieg in der Erregung
schneller bergan. Ein munteres Bergbächlein kam in
ick' iiialer grüner Rasenrinne ihm plaudernd entgegen ;

- einer flachern Stelle bildete es eine kleine Wasser¬
ansammlung, in welcher gelbe Schmalzblumen ihre vollen
goldenen Köpfe schaukelten und die Wasserlinse ihre

zwischen spazierte und hüpfte ein Paar langgeschweifter,
schwarz - nnd weißgefleckter Vögel zierlich hin und wieder.

Es war ein Bachstelzenpaar nnd der Volksglaube
will , wer ein solches Paar spielend beisammen erblicke,
dem sei es ein fröhlich vorbedeutend Zeichen , daß er
binnen Jahr und Tag Hochzeit gemacht haben werde.

„Scht . . . seht . . .
" rief der Bursche nnd scheuchte

die Vögel auf, „ wollt ihr mir wohl auZ dem Wege gehen ,
ihr Schelmen ! Was versteht ihr davon , ob ich noch länger
ein freies , lediges Leben führen darf oder mich einbandeln
und einhnuseln lassen muß ! Ist denn der ganze Walld
und was drin' ist, heut verkehrt, weil mich alles an
mein unglückseliges Schicksal mahnen muß , oder bin ich 's ,
daß mir die Gedanken keine Ruh' lassen . . . ich will
hinanfgehen auf mein ' Vogelherd und nachschan ' n, was
sich g'fangen hat . das bringt mich ans andere Gedanken
und das Hab ' ich ja nit verrcd ' t , das heißt ja nit auf
die Jagd gehen . . .

"
Er wich vom ausgetreten Waldpfad und schlug sich

ins Dickicht zur Seite. Freistehend , wie eine vorgeschobene
Warte, hob sich unmittelbar an dem Gewänd , in welchem
der eigentliche Berg anznsteigen begann , ein runder statt¬
licher Hügel empor , reich bebuscht und mit mächtigen
Buchen und Eichen besetzt , deren Kronen einander nicht
irrten , so daß es ein gar anmutig liebes Plätzchen
für das Gevögel des Waldes bildete, zum Nisten in
den grünen Niederungen und zu fröhlichem Spiel und
Aufenthalt in den dichten und doch so luftigen Wipfeln .
Hinter dem Hügel wand sich eine enge , feuchte Schlucht
herum , ein Zeichen , daß er nur ein mächtig Bergstück
war, welches einmal von der Felswand herabgestürzt und
nun von ein paar Jahrhundert überras ' t , überbuscht und
überwaldet war.

Als Sylvester den Bühel Hinanstieg, war ihm die
Stille verwunderlich , die ihn empfing ; es war doch schon
um die Zeit , wo die wenigen Herbstsänger des Waldes
ihr Moraenliedchen hören lassen, auch hatten die Züge

lebten sonst den Hügel — es mußte etwas Ungewöhnliches
vorgegangen sein , das Gast und Hausherrn verscheucht
hatte .

Ueber die entvölkerten Baumkronen hinaus wölkte
sich , wie ein willkommene? Brand ' vfer . eine kerzengerade
Rauchsäule empor, sie kam aus der Schlucht am Fels-
gewänd.

Das Befremden des Burschen erklärte sich aber bald
und ging rasch in immer stärkeren Unwillen über ; er
suchte die Schlingen auf, die er für die streichenden
Krammetsvögel geknüpft und an die er rote Beeren als
Lockspeise gehängt hatte ; die Schnüre nnd Drähte waren
wohl vorhanden , aber eine fremde Hand hatte sie all«
aufgezogen und losgeknüpft , der Fang war vereitelt .
Das Blut stieg dem Suchenden zu Kopf ; er rannte vor¬
wärts , der kleinen, von Gesträuch dicht umrahmten Blöße
zu , wo unter einem Büschel kräftiger Tannen der eigent--'
liche Vogelherd mit der wohlversteckten Streit - nnd
Blätterhütte und das Gestell angebracht war, ans welches
der Ans (Eule) gesetzt wurde , um seine gefiederten Feinde
heranzulocken , und dafür , daß sie ihrem Hasse Luft zu
machen suchten , ins eigene Verderben , ins Netz des Vogel¬
stellers, zu bringen .

'
Auch das Netz war zugeklappt,

aber leer, nur in der allerverschlungenste Maschenecke
flatterte und piepte etwas Lebendiges.

Sylvester sprang zornig hinzu, einen derben Fluch
zwischen den verbissenen Zähnen . „Wer hat mir das
angetan ?" rief er, „wenn ich den kennte, dem wollt '
ich einen Denkzettel geben , daß er ihn eine , nte Weil '
mit herumtragen sollt ' ! Der beste Fang ist verdorben ,
jetzt ist alles verscheucht und kommt so bald nit wieder !
Nach dem Gefieder, das herumliegt , muß hübsch viel
eingegangeu sein , und nichts ist mehr da , als da im M '
hinten ein elendiges Zaunschlnpferl oder was es ist >

?.
'

! ! : (Fo rtsetzung folgt .) j . s



Neues vom Tage .
Dresden , 9 . Juni . Der sächsische Verfassungsnus¬

schuh lehnte mit 8 nationalliberalen und konservativen
Stimmen den sozialdemokratischen Antrag auf Beseiti¬
gung der Ersten Kammer ab .

Kabinett Esterhazy.
But - est, 9 . Juni . Ter Kaiser hat den Grafen

Moritz Esterhazy mit der Kabinettsbildung für Ungarn
betraut .

Esterhazy wird , wie verlautet , ein Ministerium aus
allen Parteien bilden .

Die Wahlrechtsfrage in Ungarn .
Budapest , 9 . Juni . Gestern zogen etwa 100000

Personen zum Rathaus und forderten den Bürgermeister
Barczy auf , dein Kaiser die Wünsche des Volkes betr .
des allgemeinen und gleichen Wahlrechts zu übermitteln .
Der Bürgermeister begab sich darauf zu König Karl ,
der zurzeit in Budapest weilt , und überreichte ihm eine
diesbezügliche Denkschrift. ,

Die Ernte in der Türkei . W
Konstantinopel , 9 . Juni . Infolge der günstigen

Einwirkung des FrühliugSregens verspricht die Ernte sehr
gut zu werden und der Ertrag wird der besten Ernte
vor dem Kriege, nämlich der vom Jahre 1910 , gleich¬
kommen . Das Ministerium hat aus der Schweiz, Schwe¬
den und Norwegen Schnitt - und Mähmaschinen einge¬
führt , um den Ätangel an Arbeitskräften auszugleichen.
Tie Gefahr der Wanderheuschrecken ist beseitigt, da die
Heuschrecken dank der Wirksamkeit des Inspektors Bü¬
cher durch Anwendung der zu ihrer Vernichtung dienen¬
den Mischung des Majors Fischer ausgerottet wurden .

Basel , 10. Juni . Unter der Ueberschrift „Des Va¬
ters Leiche geschändet " wird im „Volksfrd .

" mitgeteilt :
Marcel Herwegh , der in Paris lebende Sohn Georg
Herweghs , hat zur Feier des 100 . Geburtstages seines
Vaters auf dessen Grab in Liestal bei Basel einen Kranz
mit einer Schleife in französischen Farben nie¬
derlegen lassen.

Die Stockholmer Konferenz .
Berlin , 9 . Juni , lieber die Verhandlungen der

deutschen sozialdemokratischen Delegation in Stockholm
berichtet der „ Vorwärts " : Scheidemann gab eine Dar¬
stellung der Politik der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands im Kriege. Er sagte : Nach dem Ausbruch
des Krieges bewilligten wir entsprechend unserer Stel¬
lungnahme zur Landesverteidigung die erforderlichen Mit¬
tel . Gleichzeitig machten wir ununterbrochen Versuche zur
Herbeiführung des Friedens durch Einwirkung auf die
eigene Regierung und durch die Wiederannäherung der
sozialistischen Internationale . Tie deutsche Regierung hat
verschiedentlich ihre Friedensbereitschaft erklärt . Alle An¬
näherungsversuche der sozialistischen Internationale ge¬
genüber seien leider erfolglos geblieben. Wir wollen den
Frieden , aber wir wollen nicht die Zerschmetterung un¬
seres Landes . Deshalb werden wir es verteidigen , so¬
lange die Gegner einen Frieden der Verständigung nicht
wollen.

Paris , 9 . Juni . Wie „Journal du Peuple" mit¬
teilt , sind die russischen sozialistischen Blätter „ Isvestija ",
„Pravda " und „ Nova Shashofnj " in Frankreich ver¬
boten werden.

Ministerkrise in Spanien ?
Madrid , 9 . Juni . Tie Schwierigkeiten , die dem

liberalen Kabinett Prieto aus den militärischen Unruhen
in Barcelona entstanden sind , werden darauf zurückge¬
führt , daß weder Prieto noch sein Vorgänger Romauoues
es verstanden oder gewillt gewesen seien , die Zeitum¬
stände zur Vervollkommnung des Heeres und zur Hebung
des Offizierskorps nutzbar zu machen . Ter Gouverneur
von Barcelona hat die an der Demonstration beteiligten
Offiziere wieder in Freiheit gesetzt.

Madrid , 10. Juni . Garcia Prieto hat die Ent¬
lassung des Kabinetts angeboten .

Die englische Woche .
Paris , 9 . Juni . Der Senat nahm den Gesetz¬

entwurf , der für die Frauen die Einführung der eng¬
lischen Woche im Kleidergewerbe vorsieht , einstimmig an .

Die Japaner in der Mandschurei .
Paris , 10 . Juni . „La Nation " bestätigt , daß Teile

der russischen Mandschurei von japanischen Truppen be¬
setzt worden sind .

Die Umwälzung in
Petersburg , 9 . Juni . Bei einer Explosion im

Petersburger Hafen , wurden durch die ungeheuere Feu -
e^sbrunst mehrere Munitionsfabriken und zahlreiche Pri¬
vathäuser vernichtet, darunter das Minister - und Präsi¬
dentenpalais auf der Jelagin -Jnsel . Es wird eine Rache¬
tat oder Verbrechen angenommen , doch sind auch poli¬
tische Gründe nicht ausgeschlossen . Ter Arbeiterrat und
die Regierung leiteten gleichzeitig eine Untersuchung ein.

Kopenhagen , 9 . Juni . Tie finnischen Arbeiterfach¬
verbände richteten an die sozialistische Fraktion des Land¬
tages die Aufforderung , für die Einführung des acht¬
stündigen Arbeitstages , sowie für kommunale Wahlrechts -
formen einzutreten . Tie Arbeiter drohen mit allgemeinem
Ausstand in Finnland . , . , .

- -

Vermischtes.
Erdbeben. Ein Telegramm aus Sau Miguel (Sau Sal .

vadorj meldet , die 70 000 Einwohner zählende Hauptstadt San
Salvador sei vollkommen durch ein Erdbeben oder durch den
Ausbruch eines Vulkans zerstört. Ein weiteres Telegramm aus
Tegucigalpa besagt , auch 6 andere Städte Nesapa , Suchitato ,
Paimal , Amianos Näjicanos und Quesaltipeque seien zerstört
worden . Das letzte Telegramm , das noch aus der Trümmer ,
statte eintras , meldet , alles rings in einem Umkreis von
40 Meilen sei zerstört. Die Einwohner von San Salvador
lagern In den Straßen und Parkanlagen . Vermutlich ist das
Unglück durch den Ausbruch des Vulkans San Salvador ver .
rrkacbt an dessen Suk die Stadt liegt- ILan Salvador, , mtt

der gleichnamigen Hauptstadt,
'

ist die kleinste der mitteiamert.
konischen Republiken Mittelamerikas . Sie grenzt an das Stille
Weltmeer.)

Steigerung der Getreideernte. Die„Naturwissenschasten" be .
richteii über Versuche die der französische Forscher Devaux
zum Zweck der Steigerung der Getreidc.Erzeugung bei Bordeaux
auf Grund eines seit alters in China bekannten Verfahrens an.
gestellt haben soll . Das Getreide besitzt in der ersten Zeit
seiner Entwicklung ein starkes Sprossungsvermögen , so Saß ,
wie es heißt, in der Mandschurei vielfach ans einer Wurzel
Büschel von 300 und 400 Äehren gezogen werden können.
Die Versuche sollen nun dies bestätigt haben, jedoch seien
drei Vorbedingungen unerläßlich . Erstens soll die Aussaat
sehr früh erfolgen, damit die Pslanzen vor dem Winter bereits
kräftige Schößlinge zu treiben vermögen. Zweitens ist aus
genügenden Zwischenraum zwischen den Saatreihen zu achten
da diesen kräftiger entwickelten Pflanzen mehr unausgenutztcr
Boden uiid mehr Licht geboten werden muß. Drittens soll
durch zweimalige oder dreimalige Häufelung eine rasche Ver .
mehrung von neuen Wurzeln und neuen Stengeln hervocgerufen
werden . Außerdem rät Devaux auch die Umsetzung der Pflanzen
an , und zwar in Abständen bis zu 40 Zentimeter, wvdu '
die Wirkung der Häufelung gesteigert werden soll . Devaux
benützte einen sandigen mageren Boden , der bis zum April
1916 brach gelegen hatte ; er wurde » ach der Umbrechung
zweimal gepflügt, gedüngt und bereits am 19 . August besät .
Die Aussaat wurde in 12 Zentimeter tiefen und breiten Furchen
in Reihen von 30 Zentimeter Abstand vorgenommen . Da das
Wetter feucht und die Temperatur hoch war , setzte die
Keimung rasch ein , die Häufelung ivurde ausgeführt , indem
man durch einfaches Hacken Erde auf die Keime brachte .
Die Pflänzchen sproßten so üppig, daß aus den meisten
Stengel » Büschel wurden. Diese Entwicklung war im No ,
vember beendet . Durch vorsichtiges Ausgraben einzelner Büschel
stellte mau fest daß meist der ganze Busch aus einem einzigen" srn entsprossen war . Fm Mittel zählte man auf einem
Quadratmeter 30 Büsche mit 261 Stengeln . Die im tiefen Winter
vorgenommene Umpflanzung gelang ohne besondere Schwie.
rigkeiten. Falls dieses Kulturverfahren sich auch im großen
Stil bewährt , könnte man , so meint Devaux, mindestens
M Zentner Getreide auf einem Hektar erzielen . Dies käme
einer Verdoppelung einer guten Ernte gleich, wie sie durch
das bisherige Kulturverfahren erreicht wurde. — Inwieweit
die Angaben zutrefsen, läßt sich zurzeit nicht kontrollieren .
Jedenfalls spielen die Art der Saatsrucht , Bodenbeschaffen
heit , Düngung und Klima eine wichtige Rolle . .

Vaden .
(-) Karlsruhe , 9 . Juni . In der allgenieinen

politischen Aussprache in der Zweiten Kammer ani Frei¬
tag nachmittag sagte Abg . Rebmann (Natl .) : Tie erste
Forderung sei die nach einem guten deutschen
Frieden . Erst auf diesen könne Deutschland weiter an sei¬
ner inneren Ausgestaltung bauen . Er lehnte die vo .
Abg. Kolb verlangte Vermögenskonsiskation zur Ver¬
besserung unserer Staatsfinanzen ab und wünschte eine
weitere Verstaatlichung der Kohlencrzeugung , den Aus¬
bau der Monopole , eine stärkere steuerliche Veranziehung
des Kriegsgewinns . Zur Vornahme d . r Vereinfachung
der Staatsverwaltung sei jetzt nicht die Zeit . Auch eine
Reform des .Gemeindewahlrechts wäre nicht nötig , da¬
gegen könne es nur erwünscht sein, die selbsttätigen
Frauen in den Kreis der Wähler aufznnehmen . Weiter
wünschte Mg . Rebmann eine Veröffentlichung der Na¬
men der Kriegswucherer . Gegen die Einführung von
Männerorden sei ein Widerspruch nicht zu erheben . Es
dürfte allerdings nicht unterdrückt werden, daß in evangl .
Volksteilen lebhafte Besorgnisse über die Zulassung der
Jesuiten bestehen . Die Aufhebung des Par . 137 des
Schulgesetzes sei abzulchiien. Der Redner besprach weit r
die Aufhebung des Einjährigen -Privilegs und eine wei¬
tere Ausgestaltung der Volksschule. — Abg . Muser
(F . V . ) meint , die sozialdem . Massen würden nur dann
gerne im Staate arbeiten , tvenn nicht alles beim alien
bleibe . Aufgabe der Schule werde es sein müssen, die
Menschen nach diesem Kriege auf eine höhere geistig-
und sittliche Kulturstufe hinaufzuheben . — Abg . Fi¬
scher (R . V . ) spricht sich gegen die Einführung des
Frauentoahlrechts aus und bittet, . die garnisondien st-
sähigen Lehrer in die Schule zurückzurufen. — Abg.
Geck (unabh . Soz . ) gibt seine Zustimmung zu den
Kriegskrediten . Nach den Ausführungen des Abg . Kolb
habe die Großblockpolitik ein Ende . Nachdem das Ak¬
tionsprogramm von der Regierung und den bürger¬
lichen Parteien abgelehnt worden sei , kehre man aus die¬
sem Landtag mit leeren Taschen zu den sozialdem. Wäh
lern zurück . — Staatsminister Tr . Frhr . von Dusch
betont, daß der jetzige Zeitpunkt , Friedensziele zu er¬
örtern , sehr ungünstig sei . Wenn Deutschland heute
seinen Feinden einen Frieden anbiete, würde es nur
Hohn ernten . Mit einem sog . Scheidemannfrieden , daß
Deutschland nichts erhalte , würde das deutsche Volk wohl
nicht zufrieden sein.

(-) Karlsruhe , 10 . Juni . (Betriebsstörung .)
Gestern früh 1/26 Uhr trat eine Störung im elektrischen
Kraftwerk der Albtalbahn ein, sodaß der elektrische Be¬
trieb eingestellt werden mußte und der Verkehr not¬
dürftig durch die Reserve-Dampflokomotiven aufrecht er¬
halten wird . Verspätung und Ausfall einzelner Züge
sind unvermeidlich . Schon seit Monaten war es in¬
folge von verspäteten Lieferungen von minderwertigem
Ersatzmaterial , Reparaturpersonalmangel und schließlich
durch schlechtes Betriebsmaterial nicht mehr möglich, stets
die genügende Zahl von Maschinen im Kraftwerk be¬
triebsfähig zu erhalten . 'Infolgedessen mußten die be¬
fähigten Maschinen häufig sehr stark überlastet werden,
da Reservemaschinen ausfielen , wodurch erstere in den
elektrischen Wicklungen immer wieder derart litten , dah
sie oft nach ganz kurzer Betriebsdauer durch Kurzschluß
betriebsunfähig wurden , was nun mit der letzten betriebs¬
fähigen Maschine geschah .

(-) Kehl, 9 . Juni . Zwei Händlerinnen aus Straß¬
burg verkauften in Kork 72 Liter Oelersatz, den sie zu
2 Mark erworben hatten , zu 3,50 Mark für das Liter .
Wegen übermäßiger Preissteigerung wurden sie mit je
110 Mark bestraft . — Ein Kaminmaurer aus Baden
Baden untersuchte auf der .Hutfabrik einen Kamin , stürzte
.»ibei ab und war sofort tot .

(-) Lahr , 8 . Juni . In der Scheune einer hiesige »
Gastwirtschaft wurde heute nachmittag ein seit letztem
Sonntag vermißter in den 50er Jahren stehender Ar¬
beiter H . aus Kniebis , der in einer hiesigen Fabrik
beschäftigt war , erhängt aufgefunden . Ter Verstorbene,
der verheiratet war , aber von seiner Familie getrennt
lebte, hintertäht nur erwachsene Kinder nutzer der Witwe

unv lebte in auskömmlichen Verhältnissen ; er dürste in
augenblicklicher Geistesstörung die Tat begangen haben.

- Beim letzten schweren Gewitter schlug der Blitz auch in
die auf dem Schutterlindenburg befindliche Baumgruppe ,
wobei ein in der Nähe des Schubertpavillons stehender
Baum völlig geschält wurde . — Tie Arbeiten zur Ein¬
richtung der in den 2 . Stock des Volkslüchengebäudes
kommenden Mittelstandsküche sind schon ziemlich vorge¬
schritten, sodaß diese noch im Sommer eröffnet werden
dürfte .

(-)Herbolzheim bei Kenzingen , 9 . Juni . Bei
einem schweren Gewitter ging wolkenbruchartiger Regen
nieder , sodaß das Wasser in die Keller- Scheunen und
Ställe verschiedener Anwesen einströmte . An den Feld -
srüchten hat das Unwetter glücklicherweise keinen nennens¬
werten Schaden angerichtet.

(-) Lörrach, 9. Juni . Wie wir hören , wird die
Ersatzwahl für den verstorbenen Abg . Tr . Blankenhorn
in Bälde stattfinden .

Lokales.
Wettere Kreuz-Ritter 2 . Kl.
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurden ferner

geschmückt : MelchiorOcker , Sohn des Fischerei -
k) aussehers Ocker, sowie Unteroffizier Karl Höll

^ beide von hier. Wir gratulieren .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 10 . Juni . (Aus dem Finanz -

s s ch u ß.) In der Samstags -Sitzung des Finanz¬
ausschusses der Zweiten Kammer fand beim Etatkapitel
„ Dtaatsministerium " in Anwesenheit des Ministerpräsi -
venten Tr . Freiherr v . Weizsäcker eine vertrauliche Aus¬
sprache über die E ls aß - L othr ingische Frage
statt . Am Schluß der Aussprache konnte der Vorsitzende
Dr . v . Kiene eine erfreuliche volle Einmütigkeit in der
Auffassung des Ausschusses feMellen .

(-) Stuttgart , 11 . Juni . (Ehrung . ) Zum 70 .
Geburtstag Geh . Rats v . Payer wird, nach dem „ Berl .
Tagebl ., die fortschrittliche Reichstagsfraktion , deren Vor¬
sitzender er seit 1890 ist, gemeinsam mit der Partei¬
leitung in der nächsten Woche eine besondere Abord¬
nung nach Stuttgart entsenden, um dem verehrten Füh¬
rer die Wünsche seiner politischen Freunde zu über¬
bringen .

(-) Stuttgart , 10 . Juni . (Ein sehr änkung des
Gasverb rauch s . ) Mit der vor einiger Zeit ange¬
kündigten Einschränkung des Gasverbrauchs dürfte es
ernst werden , da die Kohlenzufuhr für die Gasherstellung
trotz der eingestellten Straßenbeleuchtung gegenwärtig
ungenügend und der städtische Bedarf für Herbst und
Winter noch nicht sichergestellt ist. Die Haushaltungen
und Gewerbebetriebe werden daher vielleicht schon in die¬
ser Woche mit einer Einschränkung der Gasabgabe zu
rechnen haben .

(-) Feuerbach , 9 . Juni . Die Gemeindekollegien
haben beschlossen, für die Zwecke des neu gegründeten
„Vereins für Wohlfahrtspflege Feuerbach" aus Mitteln
der Stadt den Betrag von 250000 Mk . zur Verfügung
in stellen.

(--) Heilbronn , 9 . Juni . (Verschiedenes . ) Ter
Gemeinderat hat nunmehr der Preiserhöhung von 1 . 78
auf 1 .90 Mk . für Rind - und Ochsenfleisch zuaestimmt,
nachdem Probeschlachtungen ergeben haben , daß die Metz¬
ger beim seitherigen Preise mit Verlust arbeiteten . —
Tie Straßenbeleuchtung soll über die Sommerzeit ganz
eingestellt werden . — Zum Vorstand der städtischen Han¬
delsschule wurde Handelslehrer Talmon -Gros berufen,
der seit Jahren an der Anstalt tätig ist.

(-) Oberndorf , 9 . Juni . (Abschaffung der
Leichenreden . ) Der neben dem Friedhof gelegene
Fabrikbetrieb bringt mit seinen starken Hammergeräu¬
schen bei Beerdigungen manche Störungen mit sich .
Das bischöfliche Ordinariat hat deswegen für die katho¬
lische Stadtpfarrei die Leichenreden abgeschafft .

(-) Lombach, OA. Freudenstadt, 9 . Juni . (Hage l-
schlag . ) Gestern nachmittag entlud sich über unserer
Gemeinde ein schreckliches Gewitter . Der Hagel fiel
10 Minuten lang ohne Unterbrechung in der Größe von
Haselnüssen. Der Schaden ist sehr groß . Die guten
Obstaussichten sind dahin .

(--) Schufsenried , 9 . Juni . (Das teure Le¬
ier .) In der Nacht sind im K. Torfwerk an den
Torfstichmaschinen sämtliche Riemen gestohlen worden .

(-) Ravensburg , DO. Juni . (Festgen 0 mmene
Zigeuner .) Bei einer Streife wurden von dem Land¬
jäger drei Zigeuner festgenommen, die steckbrieflich ver¬
folgt werden und fahnenflüchtig sind . Unter ihnen be¬
finden sich auch diejenigen Zigeuner , die kürzlich in
Neichenbach, Amt «Ettlingen , auf zwei Gendarmen meh¬
rere Schüsse abgefeuert haben .

(-) Vom Bodensee , 10 . Juni . (Eigenartige
Vergiftung . ) Ein 11 Jahre altes Mädchen er¬
krankte letzten Sommer . Seine Kräfte nahmen den Win¬
ter über zusehends ab , ohne daß die eigentliche Krank¬
heitsursache hätte festgestellt werden können. Eine Ge¬
schwulstbildung am Rücken machte im Mai eine Ope¬
ration nötig , wobei sich heransstellte , daß Vergiftung

rch den Strahlenpilz vorlag . Das Mädchen hatte,
wie das „ Seeblatt " berichtet, seinerzeit beim Aehrenlesen
Getreidekörner gekaut, worunter sich auch solche durch
den Strahlenpilz angesteckte befunden haben . Dadurch
wurde der giftige Pilz ans den Körper übertragen .

Künzelsau , ? Juni . (Entlarvt . ) Ein
l . ijahnger fahnenflüchtiger Kriegsfreiwilliger trat hier
m der Uniform eines Leutnants aus und gab sich als
Sohn eines höheren Beamten in Stuttgart aus . Geraum -
Zeit konnte der Bursche vden Schwindel durchführe .
ws er dann von einem Offizier , in dessen Kompagnie
. ge,müden hatte, erkannt wurde . Ter Deserteur ist

verhaftet .
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(-) Stuttgart , 10 . Juni . (Mitteilung der Zentral¬
vermittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins .)

Der Ob st groß markt mar m der vergangenen Woche
noch schwach befahren , Erdbeeren waren reichlicher vertreten als
Kirschen . Die Nachfrage setzte überraschenderweise so stark
ein , daß die Zufuhr damit nicht gleichen Schritt halten konnte.
Die Hausfrauen suchen jetzt schon ihren Bedarf an Einmach.
Kirschen zu decken , ohne zu bedenken, daß Frühkirschen die
denkbar unvoneilhaftesten für diese Verwertungsart sind . In
der letzten Woche waren die Verhältnisse im Obsthandel etwas
verworren , wie immer , wenn eine neue Verfügung herauskommt
und die Kraftprobe zwischen dieser und den Interessenten
im Gang ist . Die Höchstpreise u nd die Folgen der Ueberschrei .
tung derselben waren an den Prvduktionsorten später als in
Stuttgart bekannt , der Handel war mit dem bewilligten Gewinn¬
anteil nicht zufrieden und Züchter , wie Konsumenten aus ent.
gegei gesetzten Gründen nicht mit den eingeführtcn Höchstpreisen.
In der kommenden Woche werden sich die Wogen glätten ,
sobald die Verordnungen überall durchgefiihrt und die Bericht ,
eistatter über angebliche „Krawalle auf dem Obstmarkt" etwas
zurückhaltender sind.

Der Gemüse markt war gut befahren, konnte aber
die Nachstage kaum decken . S ' :en nicht mehr viel
Die Gemüsebeete schreien nach Regen .

Die bisher bei der Zentralvermittlungsstcllc des Württ . Obst -
lauvereins eingelaufcnen E r n t e b e r i ch t e lassen auf eine kaum
nittelgute Kirschenernte schließen , ausgiebiger Regen würde
Neseibe verbessern, bis jetzt blieben die Früchte sehr klein.
Heftige Gewitter mit Hagelschauer haben einen Teil der Ernte
vernichtet. Die Aussichten für Pfirsiche und Nüsse sind
vorzüglich, für Birnen teilweise recht gut , für Äcpfel
nur an einzelnen Stellen gut .

Prinz Frj - drich von Preußen der Schwager des Kaisers,
hat die ihm angetragene Ehrenmitgliedschaft der Freimaurer -
großlogen Vaireuth Darmstadt, Frankfurt a . M. und Sachsen
angenommen .

Ern Iinpfgcgrur . Der Professor Dr . Molenaar in Kvnig -
stein im Taunus wurde zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt ,weil er in It gedruck .en Postkarten voldateu tm Felde verblümt
aufgefvidert hatte, sich nicht impjexi zu lasse » . In der Hand¬
lungsweise des Angeklagten wurde vorn Gericht eine Aufreizung
zum Ungehorsam erblickt .

Müizschkbn -:g :n. Der Direktor des Lederer Aktienbräus
in Nürnö. rg Müh darf, wurde wegen verbotswidrigen Verkaufs
von 1200 Zentner Malz und Preisiiberschrcitnng zu

'
101 000 Mk .

Geldstrafe oder 2 Jahren Gefängnis verurteilt . Den Brauer
Kitzmann in Ei langen traf wegen gleichen Verkaufs von 500
Zentner Malz eine Strafe von 22 000 Mk . oder 2 Jahren
Gefängnis .

Warnung vor E- s tznittteln . Der Kaufmann Albert Schmidt
in Berlin wurde . ^ sn Herstellung und Verkaufs eines schäd¬
lichen Eierersatzes zu 400 Mk . Geldstrafe verurteilt . Er brachte
einen „Eiercrß . tz

'' in Pulverform in den Handel, der aus
kohlensaurem Ku . k ( fvg . Schlemmkreide ) bestand und mit Tee -
farbe gOblich gestiebt war . In den Anpreisungen ist gesagt ,
daß ein Teelitzst-t voll genüge , ,,den schönsten Eierkuchen zu
tacken".

Sch i d r . Zn G . ns wurde ein Brasilianer namens Men-
doca m . hnfkt, der in Paris für 12^ Millionen Frailken
gefälschte » rast ianipl. e Wertpapiere veräußert hatte .

— «Äcwrrbe- und Gebäude -St - uerpflichtige
»er Krieg . Im Landtag wurde von dem Abg . Hi le¬
er und den übrigen Mitgst-. dern der Fraktion des Bun-

ws der Landwirte und der Konservativen ein Antrag
ingebracht, wonach sttr die Tauer des Kriegs 1 . der

Ertrag auf Nachprüfung und Ermäßigung der Gewerbe-
-^ euerkataster nicht mehr an eine Frist gebündelt und
Pie Ermäßigung der Staats - und Gemeindesteuer aus
Gewerbe im Verhältnis des ausgefallenen Jahresertrags
zu dem Kataster-Reinertrag nicht nur für das künf¬
tige Jahr , sondern — wenn nötig — auch für die zu¬
rückliegenden Kriegsjahre eingeräumt wir ) , sowie 2 . in
gleicher Weise auch den Gebändebesitzern die Staats -
nnd Gemeindesteuern aus ihren Gebäuden im Verhält¬
nis des ausgefallenen Jahresertrags zu dem Kataster -
Reinertrag ermäßigt werden .

— Hilfsdienst und Eisentzahna tzeitor. Auf
die Anfrage des foz . Abg . Keil , ob die Regierung
bereit fei, die Bestimmungen des Hilfsdienstgesetzes auf
die Eisenbahnarbciter anzuwenden , hat diese geantwor¬tet : „Gemäß der Entschließung des Reichstags vom 2 .
Dezember 1916 ist die Aenderung der Bestimmungen
für die Arbeitsausschüsse der württ. Staatseisenbahnenim Gange. Die Erfassung von Vorschriften im "Sinn
des in der Rcichstagsentschließnng nicht erwähnten 8 16
des Gesetzes ist nicht in Aussicht genommen ." .

6g . Gedenktag . Am 24 . Juni jährt sich zum 418 ,Mal der Geburtstag von Johannes Brenz (geboren1499 als Sohn des Schultheißen der damaligen Reichs¬
stadt Weilderstadt ) . Die Gestalt unseres württ . Refor¬
mators wird , wie bekannt , auf dem demnächst einznwei-
hcnden Stuttgarter Reformationsdewmal sitzend zu den
Füßen des Auferstandenen dargestellt sein .

— Schonet die Brenneffel ! Gerade jetzt muß
auf die Notwendigkeit und Wichtigkeit der Brennessel
hingewiesen werden , damit diese Pflanze nicht unnötiger¬
weise vernichtet oder verfüttert wird . Die Brennessel
verdient das größte Interesse, nachdem erwiesen ist, daß
sie als Ersatz für Baumwolle wohl zu gebrauchen ist und
die diesbezüglichen Versuche die '

besten Resultate ge
bracht haben . Da Baumwolle sehr knapp ist, so muß
alles daran gesetzt werden, um die wild wachsenden Nes
sein zu ernten und sie der Industrie zugängig zu ma
chen. Bei dieser Arbeit darf Niemand Zurückbleiben ,
Wegen Auskunft über Sammlung und Anpflanzung wen
de man sich , an den Württembe »glichen Verein für Nes-
ielanban E . V . Stuttgart , K . plerstraße 27.

— Schtvierigkcitc » i» der Jleischversorgung.
Tie Fleischversorgungsstelle für Württemberg und Hohen
zollern schreibt uns : Ans einzelnen Oberamtsbezirken
kommen Klagen, daß die Beschaffung der für die erhöhten
Fleischznweisungen benötigten Rinder für die Metzger
mit Schwierigkeiten verknnpft - sei . Gleichzcit' g ist in den
letzten Wochen die Viehznlieferung zur Viehsammelstellc
in Stuttgart so zurückgegangen, daß der von der Heeres¬
verwaltung angeforderte Bedarf nicht vollständig gedeckt
werden kann . Na " dem Ergebnis der bisherigen Vieh¬
zählungen ist c -chmcn , daß in Württembera noch

genügend Schlachcoieh vorhanden ist. Ein ZurücWalten
von schlachtreifen Tieren dürfte "derzeit nicht in: Inter¬
esse der Lanwirtschaft selbst gelegen sein , weil auf 1 '
Juli bzw. 1 . August ds . Js „ wie bekannt, die Vieh-
greise auch in Württemberg wie im ganzen Reich be¬
deutend herabgesetzt werden . Tie für Württemberg gel¬
tenden Preise, werden demnächst veröffentlicht werden .
Sollte es weiterhin nicht möglich sein, das für die Ver¬
sorgung der Zivilbevölkerung und des Heeres erforder¬
liche Vieh in Württemberg ans die bisherige Weise
des freien Einkaufs aufzubringen , so wird die Flcisch -
versorgungsstelle gezwungen sein , an deren Stelle das
erforderliche Vieh im Wege der Umlage auf die ein¬
zelnen Kömmnnalverbände und Gemeinden aufzubrin -

. chen - Bei diesem Verfahren werden sich 'zwangsweise
Eingriffe in die Viehbestände der einzelnen Landwirte
nicht vermeiden lassen.

— Keine Angst ! Unsere Feinde lassen durch Aßenten das Gerücht verbreiten , daß ihre Flieger unsere Ernt
durch Bomben zerstören werden . Reifende Getreidefelderkann man aber vom Flugzeug aus nicht in Brani
.' tecken . Lasse sich niemand beunruhigen!

— Ansstände . Innersten Vierteljahr des Jahre ;
1917 sind , wie das Kaiserlich Statistische Amt berichtet109 Streiks ausgebrochen, an denen 16 700 Personen be
teiligt waren und 'die sich uns 1.21 Betriebe verteilten
In 13 Betrieben kam es zu einem völligen Still stankder Arbeit . Von den Streiks verliefen 9 mit vollen,
Erfolg für die Streikenden , 72 mit einem teilweisen28 Ausstände haben erfolglos geendigt . — Im ersten
Vierteljahr des Jahres 1916 kam es in 23 Betrieber
mit 13197 Beteiligten zu einem Ansstand .— Bersen- Uttg von Lebensmitteln an dic
Front . Neuerdings ist bei einer Zählung festgestclllworden , daß bei einer einzigen .Heeresgruppe innerhalt
dreier Tage nicht weniger als 319 500 Päckchen im Ge¬
samtgewicht von 93 400 Kilogramm eingegangen sind .
Aus den Monat berechnet, ergibt das ein Ge¬
samtgewicht von 934 000 Kilogramm , und wenn man,ivas sicher nicht zu hoch ist, annimmt, daß 70 Prozent
dieser Sendungen Lebensmittel enthalten , eine Menge von653 000 Kilogramm Nahrungsmittel in einem Monat !

ep - Ein einfaches Hausmittel , besser satt znwerben . Merke : 1 . Wir essen alle viel zu schnell,ein großer Teil des Genossenen bleibt deshalb unver¬
baut . 2 . Wir müssen unsere Speisen gründlich kauen.

'
Wir kommen dann mit viel weniger aus . („Durch gründ¬
liche Zerkleinerung und Durchspeichelnng werden die Nah¬
rungsmittel viel besser verwertet und ausgenützt , man
kommt mit viel weniger ans .

" Geh . Rat Prof . Faß¬bender, M . d . R . , Berlin . ) 3 . Daher das alte , wahreWort : „ Langsame Esser sind sparsame Esser.
" 4 . Spülenie einen Bissen durch c

' ne : : Schluck hinunter. Du treibst
ins diese Weste Vergeudung , weil der Bissen nicht bei
4r anschlägt.

Druck u . Verlag der B . Hosmann'
schen Buchdruckcrei

Wildbad . Perantwortlick : E . Reinhardt dalellN

!

Geigrvaren -Merkcluf .
Auf Lebensmittelkarten Nr . 41 kommt bei den hiesigen

Kaufleuten und Kleinhändlern Teigwaren zum Verkauf :
Es erhält die Person 200 gr zum Preis von 20 Pfg.

Die Abschnitten der Lebensmittelbücher sind bis Dienstag
abend 6 Uhr bei den Kaufleuten abzugeben , von denen
die Waren bezogen werden soll.

Städt . Lebensrnittelamt .

WekclnnLrncliHung .
Die Einwohnerschaft wird auf folgende Bestimmungen

aufmerksam gemacht :
I Zur Verhütung von Waldbräudew.

Aar . 808 des Strafgesetzbuchs :
Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu 10

Jahren bestraft, rwer vorsätzlich Gebäude, Schiffe , Hütten .
Bergwerke , Magazine, Warenvorräte , welche auf dazu be¬
stimmten öffentlichen Plätzen lagern , Vorräte von landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen oder von Bau- Brennmaterialien ,
Früchte auf dem Felde, Waldungen oder Torfmoore in Brand
setzt , wenn diese Gegenstände entweder fremdes Eigentum
oder zwar dem Brandstifter eigentümlich gehören jedoch ihrer
Lage und Beschaffenheit nach geeignet sind, das Feuer einer
der in Par . 306 Nr . 1 —3 bezeichneten Räumlichkeiten oder
einem der vorstehend bezeichneten fremden Gegenstände mit¬
zuteilen.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so tritt Gesang
strafe nicht unter 6 Monaten ein .

Aav . 309 des Strafgesetzbuchs :
Wer durch Fahrlässigkeit einen Brand der in Par . 306

und 308 bezeichneten Art herbeisührt, wird 'mit Gefängnis
bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 900 M . und ,
wenn durch den Brand der Tod eines Menschen verursacht
worden ist , mit Gefängnis von 1 Monat bis zu 3 Jahren
bestraft. ^ ^ „

Aar . 368 Ziffer 6 des Strafgesetzbuchs
Mit Geldstrafe bis zu 60 M . oder mit Haft bis zu 14

Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in Wäldern
oder Heiden, oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder
feuerfangenden Sachen Feuer anzündet.

Art . 40 des Aorstpolizeigesetzes :
Mit Geldstrafe bis zu 60 M . oder mit Haft bis zu 14

Tagen wird bestraft ; wer : ^ ,
1 . mit unverwahrtem Feuer oder Licht im Walde be¬

treten wird, , „ ^
2 . im Walde brennende oder glimmende Gegenstände

fällen läßt, fortwirft oder unvorsichtig handhabt,
3 . abgesehen von Fällen des Par . 368 Nr . 6 des Reichs¬

strafgesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben
im Freien ohne Erlaubnis der Polizeibehörde Feuer anzündet,
oder im Falle der Erlaubnis dasselbe gehörig zu beaufsich¬
tigen oder auszulöschen unterläßt oder bei Erteilung der Er¬
laubnis den ihm vorgeschriebenen Bedingungen zuwiderhandelt,

^ N-^ Nickt»no riir Anreiae eines Waldbrandes

ohne genügende Entschuldigung nicht nachkommt, oder bei
einem Waldbrande der Aufforderung der zuständigen Beamten
zur Hilfeleistung nicht entspricht , obwohl er der Aufforderung
ohne erheblichen eigenen Nachteil Folge leisten konnte .

Art . 32 des I -orstpolizeigeffhes :
Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk . oder mit Haft wird be¬

straft, wer Waldflächen oder Felder , welche an Waldungen
angrenzen, ohne Erlaubnis der Forstpolizeibehörde abbrennt
oder den hierauf bezüglichen Anordnungen der Feldpolizei¬
behörde zuwiderhandelt.
H . Zum Schutz seltene« Waldpflanze« , iud -

besoudere der Stechpalme .
Art . 22 des Isorstpolizeigefehes :

Forstdiebstahl im Sinne des Gesetzes ist, falls der Wert
des Entwendeten nicht übersteigt, der in einem Walde ver¬
übte Diebstahl, insbesondere an Holzpflanzungen, Gras, Heide -
Moos , Laub, Streuwerk , Nadelholzzapfen, Waldsämereien,
Baumsaft , Harz, sofern dieselben noch nicht eingesammelt sind.

Art . 16 des Zlorflstrafgeffhes :
Wer vorsätzlich und rechtswidrig in fremdem Walde Er¬

zeugnisse desselben beschädigt oder zerstört , wird, wenn der
Betrag des dadurch verursachten oder beabsichtigten Schadens
die Summe von 10 Mark nicht übersteigt, mit Geldstrafe
bis zn 150 Mark oder mit Haft bestraft.

Wildbad, den 12 . April 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Große

(rHrpLäne
a Stück 10 Pfennig zu haben

in ikl BMlckm ils . Mies.

Unsere
MM ^ ^

kdolo - klallvn

kIw1o - kLpie >rtz

kkolo-Oktzmikalitzn
kkolo - MIIMiedvr

2» Oriffii>rZ I ^br! Iipk-0i86ii.
pnluückeln unci Lopieren von pilms unci Platten

clurelr fgcbmänniscire ilanc! in bester Aussübrung.

Damen - u . Herrenfriseure,
Parfümerie Zportgescbäkt,

pboto -blancllung ,
neben Dole ! Deutscher blök.

Vrvek8 » od « ll
aller Art, in feinster Ausstattung
ein» und mehrfarbig liefert

L. RokwLLLL LueLLrueLsrsL.

ist in vollem Betrieb und können wir jede Quantität Wäsche
übernehmen.

Zusendungen erbitten wir uns als Expreßgut.

DampfwaschanstaltBirkenfeld .
Telefon Nr . 2 . Gebr . Maneval .

W. Klirlhkckr.
Keute abend

ß » !!s ßMÄ .
Schwank in 3 Akten

von Oska Blumenihal
und Gustav Kadelburg

Eine schöne
4 Zimer-Klihmil

im 2 . Stcck, Glasabschluß u .
elekt. Licht, mit Zubehör, hat
auf 1 . Oktober ganz oder ge¬
teilt zu vermieten .

Bäcker Hang .

Mädchen
gesucht

zum sofortigen Eintritt als
2 . Büglerin . s310

Zu erfragen in der Exped
Prima

Lravatten,
schwarz und farbig,

Semn- M
IMilHmWP ,

ZIiitzknflO,
schwavze

SMtii im)
WckUe

Zmpfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Ustzert Uieringer

empfiehlt

vorzüglichder znm Stärken von
Wäsche jeder Art, sparsam und
bequem im Gebrauch in Pak .
zu 25 Pfennig empfiehlt

Earl Mich . K- tt .

K . Krdrnann .
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